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Wo gehobelt wird, fallen auch Späne, besonders, wenn Omas Herzenswunsch erfüllt werden soll: eine eigene Holzhütte. Wofür nur? Hat sie es ihn ihrem kleinen Schrebergärtchen nicht gemütlich? Bei dem Bauvorhaben helfen alle zusammen, auch der Kasperl packt an. Aus welchem Holz ist er wohl geschnitzt? Auch der Polizist klopft auf Holz, doch manchmal kommt es nicht allein auf Muskelkraft an, um den Holzweg vom Pfad der Tugend zu unterscheiden. Ein bisschen Süßholz raspeln, kann nicht verkehrt sein - um Ratschläge ist er niemals verlegen. Wer hat nur das Werkzeug des Arbeiters verlegt? Und wer darf überhaupt in das neue Haus einziehen, wenn es fertig ist? Müssen all die Gartenbewohner dem neuen Haus weichen, oder können sie weiterhin in Omas Garten wohnen? Holzauge, sei wachsam!

Pädagogische Themen
Freunde finden, Beziehung zu Nachbarn, Integration, unter anderem Hausbau und Werkzeug, Kistenpacken...

Technische Daten

Altersempfehlung: ab 3 Jahren
Dauer: 45 Minuten
Spielweise: Klassische Handfiguren mit Kasperl 
Spiel und Ausstattung, Musik: Katharina Mayer-Müller
Regie: Martin Müller
Werkstätte: Helene Mayer
MÖP Produktion 2017
ZUM  VORLESEN

Aus: Erhard Dietl: Die Olchis und der blaue Nachbar, Oetinger, Hamburg, 1997.

[…] Olchi-Mama gähnt. Sie legt ein paar schimmlige Lappen in Obstkisten. Darin wollen sie heute schlafen. So ein Umzug ist doch ziemlich anstrengen. Deshalb wollen die Olchis heute schon sehr früh ins Bett. Die Sonne ist noch nicht untergegangen, da liegen sie schon in ihren Kisten und schnarchen wie die Holzfäller.

Nur die Olchi-Kinder sind noch wach.

„Hör doch mal“, sagt das eine Olchi-Kind, „da draußen sägt was!“

Sie Spitzen ihre Hörhörner und lauschen. 
„Komm, wie schauen mal nach.“

Sie klettern aus ihren Schlafkisten und laufen vor die Höhle.

„Jetzt sägt es nicht mehr, jetzt klopft es“, sagt das andere Olchi-Kind. 

Das Klopfen kommt vom anderen Ende der Müllkippe.

Dort stehen alte Fässer aufgetürmt zu einer Mauer.

Leise schleichen sich die Olchi-Kinder an die Fassmauer heran und spähen vorsichtig über den Rand.

„Schleime-Schlamm-und-Käsefuß“, flüstert das eine Olchi-Kind, „da ist ja ein BLAUER Olchi!“

Tatsächlich. Ein blauer Olchi sitzt auf dem Boden. Er ist blauer als Blaubeeren, blauer als Blaukraut, blauer als das blaueste Blau des Ozeans. SO blau wie ein Blaulicht. Und mit einem Hammer haut er Nägel in eine Kiste.

„Hallö!“, ruft der blaue Olchi den Olchi-Kindern zu.“Ihr seid wöhl die neuen Nachbarn!“

„Wohnst du auch hier?“, fragt das eine Olchi-Kind.

„Schön lange“, sagt der blaue Olchi, „aber ich will jetzt fört.“

„Was will er?“, fragt das eine Olchi-Kind. „Der redet so komisch.“

„Er will fort“, sagt das andere Olchi-Kind. „Er sagt ö statt o. Er ist nicht von hier.“

Der blaue Olchi greift nach einem Nagel und haut ihn seitlich in die Kiste. Die Kiste sitzt auf einem alten Kinderwagengestell. Daneben liegt ein Besenstiel, eine Säge, Bretter, Schnüre, Draht, ein Ofenrohr und ein Moped ohne Räder.
Alles schön ordentlich nebeneinander gereiht.

„Ich bau mir einen ölchigen Hubschrauber“, sagt der blaue Olchi. „Will zurück nach Hause!“

„Woher kommst du denn?“, fragen die Olchi-Kinder. „Wieso bist du so blau? Olchis sind doch grün.“

„Vön den blauen Bergen kömme ich“, sagt der blaue Olchi. „Da sind alle Ölchis blau!“
„Wo sind denn die blauen Berge?“, fragt das eine Olchi-Kind.

„Weit weg“, sagt der blaue Olchi und hämmert weiter, „leider sehr weit weg.“

„Dürfen wir mitbasteln?“, fragt das eine Olchi-Kind.

„Ich kann gut sägen“, sagt das andere Olchi-Kind.

„Ich bastel nicht“, sagt der blaue Olchi, „ich konstruiere. Das ist sehr kömpliziert. Da kann ich keine kleinen Kinder gebrauchen. Ihr bringt mir bestimmt alles durcheinander.“ Sorgfältig legt er den Hammer neben die Säge.

Das kommt den Olchi-Kindern sehr merkwürdig vor.

„Wir müssen jetzt heim“, sagen sie. „Vielleicht kommen wir morgen wieder.“

„Ökay, ist gut“, sagt der blaue Olchi und zerrt an einer Schnur herum, die er um die Kiste gewickelt hat. 
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Aus: Anni M. G. Schmidt, Pluck mit dem Kranwagen, Ellermann-Verlag, Hamburg, 2009.
Pluck hatte einen kleinen roten Kranwagen. Er fuhr darin durch die ganze Stadt und suchte sich ein Haus, in dem er wohnen konnte. Ab und zu hielt er an und fragte die Leute: „Wissen Sie nicht ein Haus für mich?“
   Dann dachten die Leute ein bisschen nach und sagten: „Nein.“ Denn alle Häuser waren bewohnt.

   Dann fuhr Pluck in den Park. Er stellte seinen kleinen Wagen zwischen zwei Bäumen ab und setzte sich auf eine Bank. 

   „Vielleicht kann ich heute Nacht im Park schlafen“, sagte er laut. „Dann schlafe ich in meinem Wagen unter dem Baum …“ Aber da hörte er über sich eine Stimme. „Ich wüsste ein Haus für dich“, sagte die Stimme.

   Pluck schaute nach oben. Auf einem Ast der großen Eiche saß eine schöne, dicke Taube.

   „Das Türmchen im Wohnturm steht leer“, sagte die Taube.

   „Danke schön“, sagte Pluck und nahm seine Kappe ab. „Wo ist der Wohnturm? Und wie heißt du?“

   „Ich heiße Dolly“, sagte die Taube. „Und der Wohnturm ist ganz in der Nähe. Das große Hochhaus dort drüben … siehst du das? Ganz oben auf dem Dach ist ein Türmchen. Und in dem Türmchen ist ein Zimmer. Und dort wohnt zurzeit niemand. Wenn du dich beeilst, kannst du dort einziehen. Aber du musst schnell machen, sonst ist es vielleicht schon wieder bewohnt.“

   „Vielen Dank“, sagte Pluck. Er kletterte in seinen Kranwagen und fuhr zu dem Hochhaus. Er parkte den Wagen am Bürgersteig, ging durch die Glastür und lief zum Fahrstuhl. Zzitt, sauste er in die Höhe.
   Als er ausstieg, befand er sich auf der obersten Plattform und der Wind fegte durch seine Haare. Es war so unglaublich hoch, dass ihm schwindelig wurde. Aber da saß Dolly, die Taube, auf dem Geländer der Plattform. Sie war schneller als der Fahrstuhl nach oben geflogen und wartete schon auf ihn.

   „Komm nur mit“, sagte sie, „ja, komm mit den Gang entlang. Schau hier ist die Tür zum Turm. Die Tür ist nicht abgeschlossen. Du kannst einfach hineingehen.“

   Und Pluck ging hinein. Es war ein sehr hübsches Turmzimmer, ganz rund und mit Fenstern nach allen Seiten. Weil es so hoch oben lag, konnte man die ganze Stadt überblicken. Ein Bett stand darin, ein Stuhl und ein Schrank, und es gab ein Waschbecken mit fließendem Wasser.

   „Glaubst du, dass ich hier wohnen darf?“, fragte Pluck.

   „Aber ja!“, sagte Dolly. „Es steht leer. Ich wünsche dir viel Glück. Auf Wiedersehen – ich besuche dich dann mal wieder!“ Und Dolly, die Taube, flog los, zurück in den Park.

   Pluck war sehr glücklich über sein eigenes Häuschen. Er genoss mindestens eine Stunde lang die Aussicht, immer wieder aus einem anderen Fenster, und jedes Mal sah er ein anderes Stückchen der Stadt. Dann bekam er Hunger.
   „Ich werde einkaufen gehen“, sagte er. „Hier unten in Hochhaus gibt es eine ganze Reihe von Läden, das habe ich gesehen.

   Er benutze wieder den Fahrstuhl. Diesmal stand schon jemand darin. Es war eine Dame mit einer großen Sprühdose in der Hand. Sie musterte Pluck von oben bis unten. Dann fragte sie: „Wohnst du hier?“

   „Ja, gnädige Frau“, sagte Pluck höflich.

   „Wo wohnst du denn?“, fragte die Dame. „Auf welchem Stockwerk“ Welche Nummer?“

   „Ich wohne im Türmchen“, sagte Pluck.

   „Im Turmzimmerchen?“, fragte die Dame. „So, so!“ Sie sah ihn wieder mit eiskalten Augen an und Pluck fürchtete, dass sie fragen werde: „Darfst du das denn?“ oder: „Hast du eine Genehmigung, dass du da wohnen darfst?“ Aber glücklicherweise war der Fahrstuhl unten angekommen, bevor sie weitere Fragen stellen konnte, und Pluck stieg schnell aus und rannte nach draußen. In einem der Läden kaufte er Brot du Milch und eine Tüte Äpfel.

[…]

Edith Schreiber-Wicke: Als die Raben noch bunt waren, Don Bosco Verlag, 2015.

[image: image4.jpg]



Aus: Cristina Zafra: Die Nachbarn aus der Dingsda-Straße, àbac Verlag, 2016.

Neben meinem Haus stand eine alte Villa, von der die Leute munkelten, dass dort Gespenster* hausten. Eines schönen Tages aber waren Monster vor dem Haus. Sie hatten riesige Arme und faule Zähne und machten viel Radau. Im Nu fraßen sie die alte Villa samt ihrer Gespenster auf. Und dort, wo das alte Haus stand, blieb nur noch ein leerer Platz zurück, auf dem ich seitdem manchmal mit Socke* spazieren gehe.

Gestern aber, als ich nach der Schule wieder dort hinging, um mit Socke eine Runde zu drehen, da geschah etwas Unglaubliches … 

Dort, wo am Tag zuvor noch alles leer war, erhob sich nun ein sehr merkwürdiges Haus. Wie war das möglich? Es konnte doch nicht einfach so wie ein Pilz* aus dem Boden schießen?

Ich war so verblüfft über dieses Haus und merkte deshalb gar nicht, dass ich mitten auf der Straße stand und ein Lastwagen rasend schnell auf mich zubrauste. Er hatte mich fast erwischt! Und hier hätte meine Geschichte* schon zu Ende sein können, aber keine Ahnung wie und woher, plötzlich zog mich etwas nach oben …

„Guten Tag, ich bin Herr Schegenrirm, dein neuer Nachbar und ich wohne hier gleich im 1. Stock. Ich sehe, du bist ein bisschen zerstreut … Findest du nicht, du solltest besser aufpassen, wenn du über die Straße gehst? Du wärst beinahe überfahren worden!“

„Ojeeeeeee! … Du lieber Himmel!“, Sagte ich, als ich mich von dem Schreck erholt hatte. „A-a-a-aber Ihre Hände sind ja gar keine Hände … Das sind ja Regenschirme*!“

„Ja, natürlich … Das ist doch nichts Ungewöhnliches. Du bist mit dunklen Haaren auf die Welt gekommen, mit einem kleinen Loch mitten in deinem Bauch und ein paar Ohren, nicht wahr? Na, und ich eben mit ein paar Händen, die – sagen wir mal – etwas regenschirmartig sind.“
„A-a-aber dann müssen Sie ja lauter witzige Dinge mit diesen Regenschirmhänden machen können?“

„Ja, das stimmt, aber du wirst es nicht glauben, sie machen mir auch Probleme. Weißt du, welches das größte Problem von allen ist, das schlimmste und schrecklichste? Wenn mir der Rücken juckt und ich ihn mir nicht kratzen kann!“
[…]

* Gespenster: Herrschaften, die beruflich ketten mit Metallkugeln hinter sich herschleppen und sich unter Bettlaken verstecken. Sie leben nur in dreckigen Häusern mit Spinnweben.

* Socke: so heißt unser Hund, der meine Mutter immer ärgert und mir im Winter, wenn er sich zum Schlafen auf meinen Beinen einrollt, die Füße wärmt, fast so wie die bunten warmen Socken, die mir meine Oma gestrickt hat.

* Pilz: kleiner Hut, unter dem Zwerge, Schlümpfe und manchmal auch Würmer wohnen. Eltern essen Pilze am liebsten Samstags, nachdem sie zum Pilzesammeln im Wald waren, und später noch im Supermarkt …
* Geschichte: ein sehr dickes Buch in dem Leute mit ernsten Gesichtern vorkommen, wie ich, wenn ich etwas angestellt habe.

* Regenschirm: Sagt man zu einem Stock, den man öffnet und wieder schließt und den ich jedes Mal bei Regen verliere. Meine Mutter schimpft dann immer mit mir. Das finde ich wirklich ungerecht, denn sie verliert ich nämlich auch manchmal!!
Aus: Sven Nordqvist: Pettersson und Findus – Findus zieht um, Oetinger, Hamburg, 2013.

Die Morgensonne schien auf Petterssons Haus. In den Büschen und Bäumen zwitscherten die Vögel. Die Hummeln waren längst wach und summten zwischen den Blüten des Apfelbaumes herum. Aus dem Hühnerstall war leises Gegacker zu hören. Und dann war da noch ein Geräusch, das man normalerweise auf dem Land nicht hörte. Quiiie-bong-quiiie-bong-quiiie-bong klang es. Und es kam aus Petterssons Haus.

Gewöhnliche Menschen schlafen um vier Uhr morgens fest. Aber in Petterssons Schlafzimmer gab es jemanden, der kein gewöhnlicher Mensch war, und das war der Kater Findus.

Findus hatte ein eigenes Bett bekommen. Ein richtiges kleines Bett mit hervorragender Federung, auf dem man wunderbar hopsen konnte. Und das tat er mit Begeisterung. Kaum war er wach, begann er zu hopsen. Quiiie-bong-quiiie-bong-quiiie-bong. Pettersson wälzte sich auf den Rücken und drückte das Kissen auf die Ohren. 
„Das ist ja ein grauenvoller Lärm!“, schimpfte er und setzte sich im Bett auf.“FINDUS! Bist du wohl auf der Stelle still, du unerträglicher Krachmacher! Weißt du nicht mehr, was du mir gestern versprochen hast?“

Findus hörte auf zu hopsen und dachte nach.

„Dass ich mich nicht auf den Schornstein setze?“, fragte er.

„Nein, das habe ich jetzt nicht gemeint“, sagte Pettersson. „Ich meine das Versprechen, das du mir auch schon vorgestern und am Tag davor gegeben hast.“

„Dass … ich die Hühner nicht ärgere?“

„Nein!“

„Dass ich ...“ Er dachte scharf nach und machte ein paar vorsichtige Hüpfer.

„Du hast versprochen, dass du nicht jeden Morgen um vier im Bett rumhopst!“

„Ist es denn schon vier?“, rief Findus. „Ich dachte, es wäre erst halb fünf.“

„Das spielt keine Rolle“, sagte Pettersson. „Auf alle Fälle ist es zu früh, um im Bett rumzuhopsen. Du hast mich aufgeweckt, wie jeden Morgen, seit du das Bett hast. Entweder hörst du jetzt sofort mit der Hopserei auf oder … das Bett wird woanders aufgestellt.“

„Entweder aufhören zu hopsen… oder umziehen?“, fragte Findus.

„Entweder, oder“, bestätigte Pettersson.

Findus überlegte eine Weile.

„Dann ziehe ich um.“

Pettersson starrte ihn an. „Ist das dein Ernst?“, sagte er. „Du kannst doch nicht einfach so zu Hause ausziehen?“

„Und ob ich das kann. Wenn ich nicht im Bett hopsen darf, kann ich das“, sagte Findus. 

„Aber … warum wartest du nicht einfach mit dem Hopsen, bis ich wach bin?“

„Das geht nicht! Ein Kater muss seine Morgengymnastik machen, sobald er wach ist. Sonst wird er unbeweglich wie ein alter Tattergreis und stolpert und stakst herum.“
„Ja, ja, aber trotzdem“, sagte Pettersson. „Zu Hause ausziehen. Was sind das für Einfälle? Und wo willst du überhaupt wohnen?“

„Mh, tja, ich weiß nicht … In einem Haus vielleicht“, sagte Findus. „Hast du nicht irgendwo ein altes Haus übrig, Pettersson? Ein kleines Häuschen, möglichst groß. Wie ein Turm, nur kleiner. Es würde schon reichen, wenn es … SOOOO hoch wäre“, sagte Findus und hopste, so hoch er konnte.

Das hört sich ganz nach dem alten Plumpsklo auf dem Hügel an“, sagte Pettersson. 

„Das alte Klo!?“, rief Findus entsetzt und verharrte mitten in einem Hopser.

„Ich kann doch nicht in einem Klo wohnen! Stell dir vor, ich hopse auf meinem Bett und lande in dem Loch. Mitten in der Kacktonne! Und außerdem ist es viel zu weit weg.“

„Da lass ich mir was einfallen. Ich hole es hierher und stelle es in den Garten und baue es um.“
Pettersson war schlagartig hellwach bei dem Gedanken, dass es etwas zu hämmern und zu tischlern gab. „Mja, wir werden ja sehen“, sagte Findus. „Wenn du das Loch wegmachst, vielleicht…“
Nach dem Frühstück holte Pettersson das alte Plumpsklo. Es war gar nicht so schwer.

Er legte es quer über die Schubkarre und fuhr damit hinunter in den Garten, wo er es aufstellte. Dann stemmte er Bretter heraus und sägte und hämmerte und baute, und am Nachmittag war das Häuschen fertig.

Jetzt konnten sie das Bett hineinstellen.

Findus testete die Hüpfhöhe. Das Haus hatte genau die richtige Höhe zum Hopsen. Er knallte nicht mit dem Kopf gegen die Decke, und das Loch mit der Kacktonne war weg. 

„Das ist ein tolles Haus geworden, Pettersson“, sagte er. „Du bist ein echt netter Alter.“

„Ja, ja“, brummelte Pettersson. „Ich schlaf morgens eben gern ein bisschen länger als du.“

Findus verbrachte den ganzen Tag in seinem Häuschen. Er hopste und machte ein wenig sauber, dann hopste er wieder und jagte eine Spinne nach draußen, dann hopste er noch ein bisschen, bis die Hühner kamen und auch mithopsen wollte, waber das durften sie nicht.

Es gefiel ihm so gut in seinem neuen Haus, dass er Pettersson völlig vergaß. Gegen Abend kam der Alte vorbei und klopfte an seine Tür.

„Komm rüber, das Abendessen ist fertig“, sagte er.

Findus war ganz aufgedreht und hüpfte die ganze Strecke bis zu Petterssons Haus wie ein Gummiball auf zwei Füßen. 

„Ich brauche einen kleinen Tisch und einen Stuhl“, sagte er. „Dann kann ich in meinem eigenen Haus Abendbrot essen. Heute darf ich ausnahmsweise im Bett essen.“

„Aber… willst du nicht mal mehr zu Hause essen?“, fragte Pettersson. „Reicht es nicht, dass du dort hop…?“
Aber Findus war bereits in die Küche vorgegangen und holte seinen Teller mit Grütze, um damit in sein Häuschen zurückzugehen. Pettersson sah enttäuscht hinter ihm her.

[…]
[image: image5.jpg]" hand nnnd ‘
W8 famiilealing

4





WUSSTEST DU
Bevor ein Haus gebaut werden kann, muss gut geplant werden: Wo es stehen soll, wie groß es sein soll, wo Fenster und Türen sein sollen, wo Steckdosen gebraucht werden, und vieles mehr. Jede Kleinigkeit ist wichtig. Damit das alles bedacht wird und das Haus später nicht zusammenbricht, arbeitet der Bauherr mit einem Architekten zusammen. Der Architekt zeichnet Entwürfe und Baupläne, die das Haus von Außen zeigen, und auch solche, die das Haus von innen aufgeschnitten (Querschnitt) und aufgeschnitten von oben zeigen. Das nennt man Grundriss.
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Wenn alle Einzelheiten geklärt sind, reicht der Architekt einen Bauantrag beim Bauamt der Stadt ein. Es darf nämlich nicht jeder bauen, wie er möchte, sondern in der Landesbauordnung gibt es viele Vorschriften und Gesetze, die beachtet werden müssen.
Die ersten Arbeiten auf einer Baustelle werden von den Erdbauern ausgeführt. Sie nehmen mit Baggern und Lastwagen den Aushub vor, so dass eine große Baugrube entsteht. Wenn der Aushub beendet ist, werden zuerst die Grundleitungen gelegt; zum Beispiel für Abwasser.
Das Fundament eines Hauses besteht aus vielen Schichte: zunächst wird die gesamte Bodenfläche mit Erd- und Sandschichten bedeckt. Darauf kommt eine Kiesschicht, auf die dann wiederum eine Betonschicht gebracht wird.
Beton ist ein künstlich hergestellter Stein und besteht aus Zement, Kies und Wasser.
In die Betonbodenplatte wird außerdem eine Stahlbewehrung gelegt.

Der Architekt muss immer wieder prüfen, ob z.B. das Fundament der späteren Belastung durch das Haus standhält. Zusätzlich gibt es auch einen Bauleiter, der für die Einhaltung der Termine und der Kosten und die vorschriftsmäßige Ausführung des Hausbaus sorgt.
Die Zimmerer erscheinen auf der Baustelle, wenn alle Wände bis zum Dachstuhl hochgemauert sind. Sie erstellen aus Sparren, Balken und Dachlatten einen Holzdachstuhl.

Den Abschluss der Rohbauarbeiten feiert der Bauherr mit dem Richtfest, zu dem alle Leute, die auf der Baustelle arbeiten, eingeladen sind.
Oben auf dem Dach des Hauses ist dann ein Richtkranz oder Richtbaum. 
Wenn dann also die Grundmauern stehen, kommt es zum Innenausbau des Hauses. Dafür braucht man wieder viele verschiedene Handwerker und Betriebe, die dafür sorgen, dass das Haus schnell fertig wird.
Die Dachdecker decken das Dach ein.
Die Heizungsinstallateure verlegen die Leitungen für die Heizung und bauen die Heizkörper ein.
Badewanne, Dusche, Toilette und Waschbecken liefert und montiert der Sanitärinstallateur, der ebenfalls auch die erforderlichen Anschlüsse vornimmt.
Die Fensterbauer setzen die Fenster - einschließlich der Verglasung - und die Haustür ein. 
Der Wand- und Deckenputz wird von den Putzern aufgetragen.

Die Fliesenleger verlegen mit einem flexiblen Kleber zuerst Wandfliesen und danach die Bodenfliesen.
Zu erwähnen sind jetzt noch die Malerarbeiten, das Verlegen von Teppich- oder Holzböden, der Einbau der Innentüren sowie die Außenputzarbeiten.

https://www.medienwerkstatt-online.de/lws_wissen/vorlagen/showcard.php?id=774&edit=0 (15.10.2018)
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LIEDERTEXTE aus dem STÜCK
Kasperls Lied

1. Heut woll’n wir es lustig machen

Bäuche halten uns beim Lachen

Heute durch die Gegend springen

Und dazu dies Liedchen singen:

|:Tri, tra, trallala, der Kasperl ist schon wieder da.:|

|:Zu jeder Jahreszeit sind zu Späßen wir bereit.:|

2. Heut flieg ich mit Luftballon

Allen Faden schnell davon 

Lass den Kleinmut hinter mir

Und singe dieses Lied mit dir:

|:Tri, tra, trallala, der Kasperl ist schon wieder da.:|

|:Zu jeder Jahreszeit sind zu Späßen wir bereit.:|

3. Heut will ich nicht logisch sein, 

Kein bisschen pädagogisch sein.

Möchte mich des Lebens freu’n

Und tanze durch den Sonnenschein:

|:Tri, tra, trallala, der Kasperl ist schon wieder da.:|

|:Zu jeder Jahreszeit sind zu Späßen wir bereit.:|

Ich packe meine Kiste

Ich packe meine Kiste und mit mir zieht um geschwind

|:Hausschuh und Pyjama, Omas Brille und mein Teddykind:| 

Ich packe meine Kiste und da kommt mit mir

Hausschuh, Pyjama, Brille Teddykind

|:Eine Bürste für die Zähne Brausezuckerl, Klopapier:|

  Ich packe meine Kiste und es reist zum neuen Haus

Hausschuh, Pyjama, Brille, Teddykind

Bürste, Zähne, Zuckerl, Klopapier

|: Würstel, Äpfel, Schokolade, und dazu mein Essbesteck.:|

KASPERLS In meinem Haus ist reichlich Platz

In meinem Haus ist reichlich Platz

Für Elefant, für Hund und Katz

Für Igel und das Krokodil

Denn sie fressen ja nicht viel

In meinem Haus ist reichlich Platz - für jeden süßen Fratz.

2. Ich lad euch ein in mein Haus

Alle Spinnen, jede Maus 

Und für Gott und die Welt

Hab ich Raum, weil mir´s gefällt

Ich lad euch ein in mein Haus - für alle geht sich´s aus.

3. Mein Haus ist offen jederzeit

Jedem Vogel, jedem Kleid.

Fledermäuse und Vampir

Kommt nur alle her zu mir

Mein Haus ist offen jederzeit - für euch bin ich bereit.

Schlusslied
Kinder, Kinder, Kinder macht mal Pause

Schnabel, schobel, dadl dudl pick

Jetzt ist Zeit für eine Jause

Schnabel, schobel, dadl dudl pick

Dann fliegt aus, wies euch gefällt

In die große weite Welt

Kinder, Kinder, 
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MALEN
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BASTELN

Hakenleiste

https://www.livingathome.de/wohnen-selbermachen/selbermachen/12651-rtkl-do-it-yourself-hakenleiste-als-garderobe (8.10.) 

Das brauchen Sie:
· Fichtenbretter, glattkant, gehobelt (Baumarkt)

· Holzleim (Baumarkt)

· Bilderösen (Baumarkt)

· 100er Schmirgelpapier (Baumarkt)

· Schleifklotz

· Schrauben in versch. Längen zur Stützung der Holzspulen

· Holzspulen (zum Beispiel vom Flohmarkt oder Trödelladen)

· Holzsäge

· Lackspraydosen

· altes Zeitungspapier zum Unterlegen

· weißes Papier

· doppelseitiges Klebeband

· Bleistift

· Schraubenzieher
Schritt 1:
Die Bretter in gewünschter Länge (hier 50 cm) zusägen oder im Baumarkt zuschneiden lassen. Kanten mit Schleifklotz und Schmirgelpapier glätten.

Schritt 2:
Holzspulen auf Papier stellen und umzeichnen, ausschneiden und die Kreise auf die Bretter legen, mit einem Stückchen doppelseitigem Klebeband fixieren. Mit Lackfarbe besprühen. Papierkreise abnehmen. So klebt der Holzleim später besser. Trocknen lassen.

Schritt 3:
Bilderösen von hinten an die Bretter schrauben.

Schritt 4:
Holzspulen mit Leim bestreichen und auf die Bretter kleben. Zur zusätzlichen Abstützung Schrauben durch die Löcher der Spulen in die Bretter schrauben. So kann auch mal eine gefüllte Handtasche an der Hakenleiste hängen.

Vogelhäuschen
https://www.kindersache.de/bereiche/spiel-spass/selbermachen/basteln/ein-vogelhaeuschen-basteln (15.10.2018)

Was du brauchst:

· ein leeres Tetrapak

· Locher

· Schere

· Messer

· ein Stück Band

· ein Holzstab, der doppelt so breit ist wie das Tetrapak (Das kann auch ein Holzspieß oder ein Bleistift sein, den du bestimmt irgendwo bei dir findest!)

· Servietten oder wasserfeste Acrylfarbe zum Dekorieren

· alles, was du zum Dekorieren deines Vogelhäuschens findest!

So geht’s:
Schritt 1:
Das leere Tetrapak muss du erst gut ausspülen und dann trocknen lassen. Das wird später die Behausung für den Vogel.
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Schritt 2:
Schneide das untere Ende des Tetrapaks ab und schneide dann ca. 4 cm an allen vier Kanten ein. Knicke die gegenüberliegenden Seiten nach innen.

Falte die anderen beiden Seiten als Boden. Klebe diese dann mit Klebestreifen gut fest. Später kannst du so das Vogelhäuschen sauber machen, indem du es einfach unten aufmachst.
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Schritt 3:
Schneide ein ca. 4 cm großes Loch mit dem Messer in eine der Seiten des Tetrapaks und steche dann den Holzstab kurz darunter durch das Tetrapak, so dass er auf der anderen Seite wieder herauskommt. Lass dir hier am besten von einem Erwachsenen helfen, damit du dich nicht schneidest!
Schritt 4:
Nun kannst du das Vogelhäuschen dekorieren und entweder mit Serviettentechnik bekleben oder mit wasserfester Acrylfarbe bemalen. Außerdem kannst du hier und da noch eine kleine nette Dekoration ankleben. Nicht zu viel, denn sonst wird das Häuschen zu schwer. Außerdem befänden sich sonst zu viele Giftstoffe am Vogelhäuschen. Benutze auch keine Kleinteile, die ein Vogel verschlucken könnte!
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Schritt 5:
Nimm den Locher und fertige damit ein Loch in die obere Lasche des Häuschens. Zieh ein Band durch, damit du das Häuschen aufhängen kannst.
Wenn du magst, kannst du unten noch eine Plasteschale (z.B. Tomaten- oder Apfelschalen aus dem Supermarkt) ankleben. Somit gibt es dann unten noch eine Rinne, wo du für dein Vöglein Körner reinlegen kannst.

Fertig ist dein Vogelhaus!
Pinnwand

https://www.talu.de/basteln-mit-korken/  (15.20.2018)

Pinnwand mit Korken basteln

Sie benötigen:
· dekorativen Bilderrahmen

· Messband

· ausreichend (Flaschen)korken

· Acrylfarben und Pinsel

· Heißkleber

· Dekomaterial

· Cuttermesser
Schritt 1: Zu Beginn werden die Korken verarbeitet – malen Sie diese in einer gewünschten Farbe oder auch in unterschiedlichen Farben einer Nuance an und lassen Sie diese für eine Weile trocknen.





Schritt 2: Nehmen Sie nun den Bilderrahmen zur Hand und entfernen Sie die Glasscheibe, lediglich der Rahmen und die Rückwand werden benötigt. Bauen Sie die Rückwand wieder an den Rahmen. Nun nehmen Sie die Korken und legen sich auf der Rückwand und innerhalb des Rahmens ein Muster zurecht. Füllen Sie die gesamte Fläche mit Korken. Dafür müssen mit Sicherheit auch Korken auseinandergeschnitten werden.

Schritt 3: Haben Sie sich für ein Muster entschieden, wird geklebt. Kleben Sie nun jeden einzelnen Korken mit Heißkleber an seinen Platz. Dafür ziehen Sie einfach eine kleine Linie längs auf dem Korken.





Schritt 4: Lassen Sie die geklebten Korken trocknen – im Anschluss kann noch dekoriert werden, was das Zeug hält. Sind Sie zufrieden, kann die Pinnwand an ihren Platz und bestückt werden.

Nutzen Sie die Pinnwand aus Korken zur Aufbewahrung von Schmuck, Postkarten, Zetteln, Fotos – egal, was Sie wollen. An dieser Pinnwand wirkt selbst ein kleiner Schmierzettel dekorativ.





Bevor Sie mit dem Basteln mit Korken beginnen, haben wir einen Tipp für Sie: Kochen Sie die Korken vor dem Basteln etwa 10 Minuten weich. Diese werden so geschmeidig und lassen sich ohne Zerbrechen leichter verarbeiten.
Schlüsselanhänger

Sie benötigen:
· Korken

· Schraubösen

· Zange

· Dekorationsmaterial wie Farbe, Federn, Glitzer, Wackelaugen, Schmucksteine, Pfeifenreiniger etc.





Schritt 1: Malen und dekorieren Sie, was das Zeug hält. Ob nun ein Seemann, Tiere oder eine süße Fee – Sie können Ihrer Phantasie freien Lauf lassen. Bemalen Sie den Korken nach Belieben mit Acrylfarbe. Lassen Sie alles gut trocknen bis sie anschließend mit Heißkleber kleine Elemente befestigen können.

Schritt 2: Nun drücken Sie mit dem Finger eine Schrauböse in die Oberseite des Korkens. Drehen Sie die Öse mit der Zange bis zum Ende des Gewindes hinein.

Schon können Sie einen Schlüsselring samt Schlüssel an der Öse befestigen. Als individuelles Geschenk freuen sich bestimmt auch Geburtstagskinder über solch einen Anhänger.

Hausnummern-Schild
Sie benötignen: 

· Rheinkiesel, bunt

· Holzplatte, 4 mm stark, ca. 16 xm x 14 cm
· Weiße Lackfarbe

· Natursteinkleber

· Computer und Drucker

· Druckpapier

· Bleistift

1. Lackieren Sie die Holzplatte in Weiß und lassen Sie sie gutdurchtrocknen.

2. Gestalten Sie auf dem Computer die von Ihnen gewünschte Hausnummer. Wählen Sie eine gerade, fett gesetzte Schrift (z.B. Arial) in ausreichender Größe (z.B. 225), sodass sie gut auf der Platte erkennbar ist.

3. Schneiden Sie die Ziffer/n aus und positionieren Sie diese mittig auf der Holzplatte. Zeichnen Sie die Umrisse der Ziffern mit einem Bleistift nach. 

4. Beginnen Sie nun, Stück für Stück entlang der Umrisse Kieselsteine zunächst trocken anzulegen. Wenn sie mit einem Stück zufrieden und die Umrisse deutlich erkennbar sind, fixieren sie die Kieselsteine mit Natursteinkleber.

5. Wenn Sie die Umrisse der Ziffer bzw. der Ziffern umklebt haben, fahren Sie mit dem Bekleben der Holzplatte so lange fort, bis nur noch die Fläche der Ziffern freiliegt.
6. Zur Befestigung des Modells an einer Hauswand benutzen Sie am besten punktuell Baukleber.

Aus: Kreativ mit Kieselsteinen, von Lis Anna Björnson, Miriam Klobes, frechverlag, Stuttgart, 2017.
SPIELE
St. Martin

Themen: Teilen, Zahlenbegriffe
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Die Kinder können die Länge des Spieles selber bestimmen, indem sie wenige oder viele Wegsteine (mit den Würfelzahlen verstehen) auflegen. Ebenso können sie dadurch den Schwierigkeitsgrad festlegen (die Zahlen bis 3 , 4, 5 oder bis 6). Es stehen Würfel mit den Zahlen bis 3, 4, 5 oder 6 zur Verfügung. Alle mitspielenden Kinder stellen ihre Pferdchen an den Start der von ihnen aufgelegten Wegstrecke. Nun muss die Zahl des nächsten Wegsteines gewürfelt werden um weiter zu kommen. Hat ein Kind diese Zahl, darf es sich neben diesen Stein stellen und muss das nächste Mal die Zahl des nächsten Steines würfeln. Hat es eine Zahl, die es nicht benötigt, die jedoch von einem anderen Kind gebraucht wird, so darf es die Zahl weiterschenken und bekommt dafür ein Stückchen Stoff (ein Teil des Mantels von St. Martin). Dieses Stoffstückchen darf es gegebenenfalls gegen einen Würfelpunkt eintauschen; z B .: das Kind würfelt eine 3 benötigt aber eine 4, so darf es ein Stoffstückchen hergeben und sich neben die 4 stellen. Sieger ist, wer zuerst am Ende des Weges angekommen ist.
https://www.hortstammtisch.com/selbstgemachte-spiele/ (15.10.2018)
Ayudame

file:///C:/Users/moep/Downloads/2073.01.de-Ludikune-komplett-V2003-ProKo.pdf (15.10.2018)
Art: Fangspiel 
Herkunft: Südamerika, besonders in Peru sehr beliebt. 
Mitspieler: beliebig 
Material: - 
Ein Mitspieler hält zunächst seine Hand auf und alle anderen legen einen Zeigefinger hinein. Dann schnappt die Hand plötzlich zu. Wer nicht schnell genug seinen Finger zurückziehen kann, ist gefangen. Bleiben mehrere in der Hand gefangen wird wiederholt, bis nur noch ein Kind übrig ist. Erst dann beginnt das eigentliche Spiel. Das übrig gebliebene Kind ist Fänger. Der Fänger jagt hinter den anderen her und versucht sie mit der Hand zu erwischen. Ist ein Mitspieler in Gefahr, schreit er "Ayudame!" („Hilf mir!“) Er kann von den Mitspielern gerettet werden, indem jemand seine Hand ergreift – dann kann der Fänger nichts mehr ausrichten. Alle Mitspieler, die abgeschlagen worden sind, müssen beim Fangen helfen, bis niemand mehr übrig ist.
Eckenspiel

Art: Gruppenspiel 
Herkunft: Ägypten 
Mitspieler: 5 Kinder 
Material: - 
Ein großes Viereck von ca. 6 mal 6 Meter wird als Spielfeld markiert. Ein Kind wird ausgewählt und stellt sich in die Mitte. Die anderen Kinder verteilen sich auf die 4 Ecken. Immer 2 Kinder in den Ecken versuchen nun, miteinander ihren Platz zu tauschen. Dazu geben sie sich gegenseitig heimlich ein Zeichen, indem sie sich beispielsweise zunicken oder zuzwinkern. Dann rennen sie schnell los, um die Plätze zu tauschen. Das Kind in der Mitte aber versucht gleichzeitig, eine der für einen Augenblick freien Ecken zu besetzen. Gelingt es ihm, muss das Kind ohne Platz in die Mitte

Hausbau-Männchen
Das Galgenmännchen-Spiel, nur statt des Galgenmännchens zeichnet ihr ein Haus.

Legt vorher fest aus wie vielen Strichen die Zeichnung bestehen soll.

Material
Es wird ein Blatt Papier und zumindest ein Stift benötigt.

Ablauf
Ein Spieler (Spielleiter) denkt sich ein (möglichst schwieriges und langes) Wort aus. Das Wort darf dabei natürlich nicht erfunden sein. Für jeden Buchstaben des Wortes zeichnet er einen Strich (oder ein Kästchen) auf das Papier. Es werden dabei nur die 26 Buchstaben des Alphabets verwendet, Umlaute werden transkribiert (ä=>ae, ß=>ss etc.).

Der zweite Spieler (Ratender) rät nun der Reihe nach Buchstaben, die in dem Wort vorkommen könnten. Kommt ein Buchstabe im Wort vor, so trägt der Spielleiter den Buchstaben in allen Positionen ein. Ist der Buchstabe hingegen kein Bestandteil des Wortes, erhält der Ratende einen Schlechtpunkt. Pro Schlechtpunkt wird ein Strich der Zeichnung gezogen.
REZEPTE
Löwenzahn„honig“:
60g Löwenzahnblüten werden mit 1/4 l Wasser aufgekocht. Danach die Blüten von der Flüssigkeit trennen (gut ausdrücken). Mit dem Saft einer Zitrone und 250 g Gelierzucker wird die Flüssigkeit aufgekocht. In Gläser füllen, oder zu Gummibärchen weiterverarbeiten.
Löwenzahngummibärchen:
330 g des oben beschriebenen Honigs wird mit 140 ml Wasser verdünnt. 130 g Gelatine wird mir 200 ml Wasser verrührt und zum Quellen etwa 15 min. stehen gelassen. In der Zwischenzeit werden 120 ml Wasser mit 400 g Zucker aufgekocht. Die Honigflüssigkeit wird nun mit dem Zuckerwasser vermengt. Nun wird die geschmolzene Gelatinemasse und 20 ml Weinsäure eingerührt und die gesamte Masse für etwa 10 min auf dem Herd (NICHT kochend!!!) auf dem Herd warm gehalten. Entstehender Schaum wird abgeschöpft. Zuletzt wird die Masse in vorbereitete Förmchen (Eiswürfelförmchen, oder in Stärke gedruckte Mulden) gefüllt. Erst wenn die gesamte Masse gut durchgehärtet ist aus den Formen nehmen. Wenn ihr die Teilchen in Säckchen füllen wollt, dann solltet ihr sie mit Stärke kräftig bestäuben, da sie sonst zusammenkleben.

Brennesselchips: 

Frische Brennesselblätter pflücken und im heißen Fett frittieren. Auf einem Gitter oder einer Küchenrolle abtropfen lassen und zuletzt salzen.

Kartoffelchips:
Mit dem Sparschäler können die Kinder Scheiben von den geschälten (oder bei heurigen auch ungeschälten) Kartoffeln abschneiden. Man kann die Scheiben nun auf ein Backblech legen, mit Öl bestreichen und mit Gewürzen bestreuen. Auf der Grillstufe bis zum gewünschten Bräunungsgrad backen.
https://www.hortstammtisch.com/kinderrezepte/ (15.10.2018)

Daniels Wurstsemmel
Für eine gesunde Jause auf der Baustelle:

Mit ein paar Tricks kann man eine Wurstsemmel zu einer gesunden Jause „zaubern“: statt der Weißbrotsemmel, ein Vollkornweckerl, statt viel Extrawurst nur 1-2 Blatt Schinken, 1-2 Scheiben Käse dazu, und zum Aufpeppen der Ballaststoffe benötigt man zusätzliches Gemüse: daher nicht nur ein Gurkerl in die Semmel sondern zusätzlich 1 Tomate,  ½ Paprika und ein Radieschen, eventuell ein Salatblatt. 
https://www.noen.at/niederoesterreich/meinung/ist-eine-wurstsemmel-eine-gesunde-jause-7255272 (18.10.2018)
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Apfelstrudel Zutaten

Strudelteig

· 250 g Mehl

· ⅛ l Wasser (handwarm)

· 2 EL Öl

· ½ KL Salz

· Öl oder flüssige Butter zum Bestreichen

Apfelstrudelfülle

· ca. 1 kg gemischte Äpfel
· 4-5 EL Semmelbrösel

· Butter

· Rosinen

· Zimt, Zucker

Zubereitung vom Apfelstrudel

Für das Rezept vom Strudelteig, Mehl mit Salz in einer Schüssel vermischen, lauwarmes Wasser und Öl hinzugeben und mit einem Handmixer einen mittelfesten Teig kneten. Rund 5 bis 7 Minuten kneten bis der Strudelteig für den Apfelstrudel schön glatt ist. Den Strudelteig zu einer Kugel schleifen, in die Schüssel legen und die Oberfläche mit Öl einstreichen, damit er nicht austrocknet. Der Teig soll mindestens eine Stunde rasten, je länger umso besser. Unser Tipp: Je länger der Strudelteig nämlich rasten kann, umso leichter lässt er sich später für den Apfelstrudel ausziehen!

 

Für die Apfelstrudelfülle die Äpfel blättrig schneiden und die Semmelbrösel in Butter goldbraun rösten.

Strudelteig ausziehen richtig gemacht




Den Strudelteig über den Handrücken ausziehen.

Nun geht es bei unserem Apfelstrudel Rezept ans „Strudelteig ausziehen“: Ein Strudeltuch oder größeres Geschirrtuch ausbreiten und etwas bemehlen. Den Strudelteig halbieren und am Tuch flach drücken und mit dem Nudelholz etwas ausrollen. Weiter über den bemehlten Handrücken vorsichtig ausziehen. Die Feinarbeit vom Strudel ziehen geschieht anschließend am bemehlten Tuch. Dabei darauf achten, dass man aus dem Strudelteig in etwa ein Rechteck formt und das keine Löcher durch zu starkes Ziehen am Teig entstehen. Je dünner der Strudelteig ausgezogen wird, umso blättriger wird der fertige Apfelstrudel.
Apfelstrudel füllen




Ausgezogener Strudelteig mit Äpfeln, Rosinen, Zimt und Zucker belegen.

Beim Füllen vom Apfelstrudel einen etwa fünf bis zehn Zentimeter breiten Rand vom ausgezogenen Strudelteig frei lassen. Zuerst die gebräunten, buttrigen Semmelbrösel auf den Strudelteig geben. Darauf die geschnittenen Äpfel verteilen. Jeweils nur die Hälfte vom gesunden Obst, da ja noch ein zweiter Strudel folgt! Mit Zimt und Rosinen bestreuen. Wem die Äpfel (hängt natürlich von den Sorten ab) zu wenig süß sind, kann auch noch etwas Zucker darüberstreuen.

Den ausgezogenen Strudelteig mit etwas Öl oder flüssiger Butter bestreichen. Den freigebliebenen Rand einschlagen und mit Hilfe des Strudeltuches den Strudel aufrollen und auf ein gut beöltes Backblech geben.

Mit dem Strudeltuch kommt der ausgezogene Apfelstrudel auf das Backblech




Den Apfelstrudel ins Backrohr schieben.

Das Strudeltuch eignet sich nicht nur ideal zum Strudelteig ziehen und einrollen, sondern ist auch perfekt um den Apfelstrudel heil auf das Backblech zu hieven. Dafür das Tuch unter dem eingerollten Strudel einschlagen. Dabei sollten die Brösel obenauf sein. Nun den Strudel mit Hilfe des Tuches auf das Backblech schupfen, so dass die Brösel wieder unter den Äpfeln zu liegen kommen, denn diese sollen ja den Saft der Äpfel während dem Backen aufnehmen.

Mit dem zweiten Strudelteig gleich vorgehen. Bevor der Apfelstrudel für eine ¾ Stunde ins Backrohr bei 200°C wandert, wird er nochmals mit etwas Fett beträufelt. Nach kurzer Backzeit macht sich schon der betörende Duft von Apfel und Zimt in der Küche breit. Mhmmm ein mollig warmes Gefühl! Am Besten genießt ihr den Apfelstrudel noch warm.

Unser Tipp: Wer einen glänzenden Apfelstrudel servieren möchte, bestreicht den Strudel vor dem Backen mit versprudelten Ei.

https://www.steirische-spezialitaeten.at/rezepte/suessspeisen-desserts/apfelstrudel.html (18.10.2018)
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Die Unterlagen wurden zusammengestellt von Katharina Mayer-Müller und Manon Bauer, Mai 2018.

Alle verwendeten Zitate und Texte dieser Arbeitssammlung dienen zur Bewerbung der verwendeten Medien.















PAGE  
3
MÖP Aktionsheft „Aus dem Häuschen“

